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Abschied von einem Freund

©ans unborbereitet mußte id) bon ißm für
immer Stbfdjieb nehmen, ja, ed mar mir beftimmt,
bie mir ftetd in $reunbfd)aft unb gegenfeitigem
Vertrauen miteinanber geiebt Ratten, bad Sobed-

urteil über if)n aud3ufpredjen. Über meinen Sjunb

nämtidj, über meinen gdeunb Strß.

©ine ©efdjmutft entftanb, bie Seute öffnete fid)
unb toottte troß alter Seßanbtung fid) nidjt meßr

fdjtteßen. Sttd mir miteinanber beim Siérait bor-
fpradjen, atd Strß auf ben Unterfudjungdtifdj ge-
legt unb unterfudjt mürbe, eiffärte ber Sierarst
bad frebdartige Äeiben für nid)t meßr heilbar.
Stil) mürbe mieber auf ben Soben geftetlt, freunb-
tief) mebetnb gab er mir 31t berftetjen, ba nun bie

mibrige Unterfud)ung beenbet, mir bod) mieber

geben tonnen, ed paffe ibm fomiefo nidjt tjicr-
Statt beffen mußte id) ißn bem Sßärter übergeben,

ftrei.djette if)m nodjmatd feinen fdjönen tfopf unb

faf) if)n, ber fid) beftimmt barauf bertieß, baß id)

ißn mieber boten merbe, fo3ufagen burd) bie So-
bedpforte für immer berfdjminben. ©d mar ein

barter, bitterer Sftoment. Seit £jaßr unb Sag
empfanb id) fein fo meßed ©efüßt mie in jenem

Stugenbtid.
Sttd fteined breimonatiged irjunbefinb tarn er

3U und unb mürbe mäßrenb 12 fahren unfer
fyreunb unb ifjaudgenoffe.

STtan mag fid) 3U bem fomptisierten Segriff
„Seete" einftetten mie man mitt — bie einen

teugnen fie gan3 ab, anbere mie SJtartin fiutßer
erftäten fogar bie irjunbefeete für unfterbtidj —
Satfadje ift, baß in ber ijunbefeete alte guten
unb bofen ©igenfdjaften mie in ber menfdjtidjen
Seete borbanben finb, nur biet m bergrößertem
SJtaße. üiebe unb Sreue, $urdjt unb #aß, ©rab-
ßeit unb SJtut, ffeigßeit unb Süde, ©iferfudjt unb

Sadjfudjt ufm.
SBenn man bad ©tüd bût, einen fdjon mit er-

erbten guten ©igenfcf)aften berfebenen £junb 3U

erßatten unb auf3U3ieben, fo bat man biet ©ete-
genbeit, bie Sftenfdjenfeete mit ber pinbefeete 3U

bergtetdjen unb batübet Setrcidjtungen ansu-
ftetten.

ÜDtan bat ben itulturftanb eined Sotted bon

feinem Seifenberbtaudj abtefen motten. Stber

ebenfogut fann man biefe ©rabeinteitung bor-

nehmen, je nadjbem ein Sott feine Siere unb

namenttid) feine ijjunbe bebanbett. 8n Sibet, bem

Äanbe mit ben größten unb mitbeften #unben, mo

Seife ein unbetannter Segrtff ift, baben bie bor-
tigen SRrnfdjen feine nähern Sesießungen mit ben

ihre gerben bütenben ifjunben, fo menig mie bie

©dfimod, bie ißre inunbe traurig bebanbetn unb
benen 2öafd>en ebenfattd ein unbetannter Segriff
ift. 8,m Satfan finb bie auf fid) felbft angemiefe-
nen #unbe befannt, man benfe nur an bie her-
rentofen ifjunbe bon Honftantinopef, bie, sur
öffentlichen ©efaßr gemorben, famt unb fonberd
eingefangen unb auf oben Unfein audgefeßt mur-
ben, mo fie etenb Perbungerten. ©rft gegen ben

Sorben bin, mo mit sunebmenber Seintidjteit
unb bementfpred)enbem Seifenberbtaudj audj bie

Siertiebe sunimmt, atfo namenttid) in ©ngtanb,
©eutfdjtanb ufm. bat man ed Perftanben, aud ber

prächtigen irjunbefeete bad Sdjßne ßeraudsußoten
unb 31t entmidetn, mad fie in fid) birgt. 60 mur-
ben fie meßr atd nur unfere ^audtiere, bie mir
fdjtießticß bod) belebten, fonbern fie mürben

unfere treueften bingebenbften ffreunbe-

i^ein Sier auf ber gansen SBett bat fidj burd)
ben ©ingriff bed Sftenfdjen fo beränbert mie bet

ijjunb. Stud bem borseittießen Ut-<rjunb finb bid

beute runb 200 ijjunberaffen entftanben, unb alte

erfennen unb begrüßen einanber atd fotdje, bom

tteinften Sßefen, bad auf unferer irjanbbatte Paß
bat, bid sur Sibet-töogge, bie faft bie ©töße eined

Sinbed erreicht.
Unb ebenfo bietfeitig mie nadj ©roße unb fform

mürben ißre feetifdjen Stntagen für bie berfd)ie-
benartigen ©ienfte am Sftenfdjen entmidett. Ur-
fprüngtid) nur f}agbßunb, bermenbet ber SKenfdj

feinen Reifer sum gießen, sum Sragen, atd Spür-
unb SJMbeßunb, atd Sanitätd-, ißotisef-, fiami-
nenßunb, atd Stinbenfüßrer, feinergeit aud) atd

©rubenßunb in ben Sergmerfen.

SBie fidj ijjunbe audj oßne audgebitbete Spradje
in fd)mierigen gälten untereinanber berftänbigen
tonnen — ed bleibt einem nidjtd anbered übrig,
atd ©ebanfenübertragung ansuneßmen — tonnte

man feiner geit in einem fjitm über bie St. Sern-
ßarbdßunbe feßen. £>a finbet ein icjunb einen im

Scßnee berfdjütteten, fdjon bemußttofen Sßanbe-
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/^8<^>ie6 von einem I^reunä

Ganz unvorbereitet mußte ich von ihm für
immer Abschied nehmen, ja, es war mir bestimmt,
die wir stets in Freundschaft und gegenseitigem
Vertrauen miteinander gelebt hatten, das Todes-
urteil über ihn auszusprechen. Über meinen Hund
nämlich, über meinen Freund Ary.

Eine Geschwulst entstand, die Beule öffnete sich

und wollte trotz aller Behandlung sich nicht mehr
schließen. Als wir miteinander beim Tierarzt vor-
sprachen, als Arh auf den Untersuchungstisch ge-
legt und untersucht wurde, erklärte der Tierarzt
das krebsartige Leiden für nicht mehr heilbar.
Ary wurde wieder auf den Boden gestellt, freund-
lich wedelnd gab er mir zu verstehen, da nun die

widrige Untersuchung beendet, wir doch wieder

gehen können, es passe ihm sowieso nicht hier-

Statt dessen mußte ich ihn dem Wärter übergeben,

streichelte ihm nochmals seinen schönen Kopf und

sah ihn, der sich bestimmt darauf verließ, daß ich

ihn wieder holen werde, sozusagen durch die To-
despforte für immer verschwinden. Es war ein

harter, bitterer Moment. Seit Jahr und Tag
empfand ich kein so Wehes Gefühl wie in jenem

Augenblick.
Als kleines dreimonatiges Hundekind kam er

zu uns und wurde während 12 Iahren unser

Freund und Hausgenosse.

Man mag sich zu dem komplizierten Begriff
„Seele" einstellen wie man will — die einen

leugnen sie ganz ab, andere wie Martin Luther
erklären sogar die Hundeseele für unsterblich —
Tatsache ist, daß in der Hundeseele alle guten
und bösen Eigenschaften wie in der menschlichen

Seele vorhanden sind, nur hier in vergrößertem

Maße. Liebe und Treue, Furcht und Haß, Grad-
heit und Mut, Feigheit und Tücke, Eifersucht und

Nachsucht usw.
Wenn man das Glück hat, einen schon mit er-

erbten guten Eigenschaften versehenen Hund zu

erhalten und aufzuziehen, so hat man viel Gele-
genheit, die Menschenseele mit der Hundeseele zu

vergleichen und darüber Betrachtungen anzu-
stellen.

Man hat den Kulturstand eines Volkes von

seinem Seifenverbrauch ablesen wollen. Aber
ebensogut kann man diese Gradeinteilung vor-

nehmen, je nachdem ein Volk seine Tiere und

namentlich seine Hunde behandelt. In Tibet, dem

Lande mit den größten und wildesten Hunden, wo

Seife ein unbekannter Begriff ist, haben die dor-
tigen Menschen keine nähern Beziehungen mit den

ihre Herden hütenden Hunden, so wenig wie die

Eskimos, die ihre Hunde traurig behandeln und
denen Waschen ebenfalls ein unbekannter Begriff
ist. Im Balkan sind die auf sich selbst angewiese-

nen Hunde bekannt, man denke nur an die her-
renlosen Hunde von Konstantinopel, die, zur
öffentlichen Gefahr geworden, samt und sonders

eingefangen und auf öden Inseln ausgesetzt wur-
den, wo sie elend verhungerten. Erst gegen den

Norden hin, wo mit zunehmender Reinlichkeit
und dementsprechendem Seifenverbrauch auch die

Tierliebe zunimmt, also namentlich in England,
Deutschland usw. hat man es verstanden, aus der

prächtigen Hundeseele das Schöne herauszuholen
und zu entwickeln, was sie in sich birgt. So wur-
den sie mehr als nur unsere Haustiere, die wir
schließlich doch verzehren, sondern sie wurden
unsere treuesten hingehendsten Freunde-

Kein Tier auf der ganzen Welt hat sich durch

den Eingriff des Menschen so verändert wie der

Hund. Aus dem vorzeitlichen Ur-Hund sind bis
heute rund 200 Hunderassen entstanden, und alle
erkennen und begrüßen einander als solche, vom
kleinsten Wesen, das aus unserer Handballe Platz
hat, bis zur Tibet-Dogge, die fast die Größe eines

Nindes erreicht.
Und ebenso vielseitig wie nach Größe und Form

wurden ihre seelischen Anlagen für die verschie-

denartigen Dienste am Menschen entwickelt. Ur-
sprünglich nur Jagdhund, verwendet der Mensch

seinen Helfer Zum Ziehen, zum Tragen, als Spür-
und Meldehund, als Sanitäts-, Polizei-, Lawi-
nenhund, als Blindenführer, seinerzeit auch als
Grubenhund in den Bergwerken.

Wie sich Hunde auch ohne ausgebildete Sprache
in schwierigen Fällen untereinander verständigen
können — es bleibt einem nichts anderes übrig,
als Gedankenübertragung anzunehmen — konnte

man seiner Zeit in einem Film über die St. Bern-
hardshunde sehen. Da findet ein Hund einen im

Schnee verschütteten, schon bewußtlosen Wände-
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ret. <£r ruft feine 3 in ei Üameraben f>ert>ei, unb

mit Vereinten Gräften toirb ber SJfann peraudge-

fcf)arrt. 9Pun fit3en fie für einen furjen Moment

um if)n perum unb Raiten D^at, toefdjer bon ben

©reien fiel) auf ben ©eretteten legen unb ertoär-

men fott unb toefdje 3toei fief) nadj bem $ofpi3
begeben follen, um Sln^eige ?u madjen. Sie
ftumme Beratung ift ?u ©nbe, unb ed toirb aud-

geführt/ toad abgemadjt tourbe. ©aß ed eine flare
21b,madjung toar, erfiept man aud bem Umftanb,
baß fdjlteßüdj alle brei bei bem Spanne fatten
bleiben ober ju ©ritt fief) pätten entfernen fön-

nen, um im £jofpt3 Sliarm ju madjen.
Unb pier beginnt nun bad biefumftrittene 'pro-

bfem: ifann ber ifjunb fogifdj benfen, auf bad toir
und nirf)t näper einlaffen toollen.

Sßenn ici) an meinem 2frp audj feine eigent-
fiepen tefepatpifepen, affo pefffeßerifdjen ©gen-
fepaften entbeef'en fonnte, toie ber ate ©efeprte unb

ifpnofoge ebenfo berüpmte Prof. SP ioeim an

feinen Sleufunbfcinbern abfofut eintoanbfrei fon-

ftaticren fonnte, fo tear id) bod") febeSmat erftaunt,
toenn id) mübe ober niebergefdjfagen peimfeprte,
toie bann mein ^reunb ftumm unb ftiff feinen

jfopf auf mein Änie fegte unb miep unPertoanbt

anfap/ toie er umgefeprt/ toenn tcp fröpfiep unb

gtücfficp geftimmt, miep fepon bon toeitem mit
freubigem ©ebelf toifffommen pieß.

Saft tragtfdj mutete ed einen an, toenn er

irgenb eine toieptige 3Jfitteifung 3U berfünben

patte, toie er fiep erpob, mir bie Pfoten auf bie

Sfcpfefn fegte, miep anfap unb mangefd SBorten

mit ftöpnenben Sonen berfünbete, baß er 3. 33.

einen 3gel im ©arten brunten gefunben pabe,

toie mir bann na.cp feinem eigenartigen ©ebapren

mitgeteilt tourbe.

Sßir paben einanber nie angelogen, toir fonn-
ten und aufeinanber berfaffen. 3Q3enn meine f^rau
unb id) abenbd ausgingen, tourbe ipm erffart,
baß toir bafb toieber fommen toerben, toorauf er

fid) — pin unb toieber feufsenb-— rupig nieber-

fegte, ©ogar toenn toir in bie Serien gingen unb

er im j$unbepeim abgeliefert tourbe, ging er

rupig unb gefaßt in feinen Qtoinger, toeil ipm

borper berfidjert tourbe, baß toir ipn toieber polen

toerben.

Sugenbfünben toie ©tepfen, Sagen im. üßafbe

tourben nidjt mit ©djfägen beftraft, bad 2Bort

Das malerische Schützenhaus in Sursee Phot. Friebel, Sursee

„Pfui" toar für ipn fo toirffam toie ein Peitfcpen-
pieb. ©ie gegenfeitige 33erftcmbigung enttoid'efte

fid) aud) opne ©pradje berart, baß nur allein
burcp bad aufmerffam beobadjtete 9Jlienenfpief

jeber bon und beiben toußte, toie ed ipm 3U 9Jhite

toar unb toad er borpatte.

3ft ed ein Sßunber, toenn fiep, bei einem foldjen
immer beffern gegenfeitigen Sferftepen fdjfießficp
eine regelrechte ©eefenfreunbfdjaft enttoidefte, too

jeber Seit nur barauf bebaept toar, bem anbern

Sreube 3U madjen. SJlan toirb fdjfießficp jenen

fran3Öftfcpen ppifofoppen berftepen, ber einmal
fagte: >,Plus je connais les hommes, j'aime mon
chien."

©ei bejn toie ed tootle, deinem ffreunb unb

Sßeggenoffen in 2Bafb unb ^fur, meinem 2lrp be-

toapre id> ein tiebed Sfnbenfen unb fonftatiere,
baß bon äffen ©cßopfungen bed SBeftenfdjöpferd
bie ©djöpfung bed ffjunbed eine ber toifffommen-

ften toar.
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rer. Er rust seine zwei Kameraden herbei, und

mit vereinten Kräften wird der Mann herausge-
scharrt. Nun sitzen sie für einen kurzen Moment

um ihn herum und halten Nat, welcher von den

Dreien sich auf den Geretteten legen und erwär-

men soll und welche zwei sich nach dem Hospiz

begeben sollen, um Anzeige zu machen. Die
stumme Beratung ist zu Ende, und es wird aus-

geführt, was abgemacht wurde. Daß es eine klare

Abmachung war, ersieht man aus dem Umstand,

daß schließlich alle drei bei dem Manne hätten
bleiben oder zu Dritt sich hätten entfernen kön-

nen, um im Hospiz Alarm zu machen.

Und hier beginnt nun das vielumstrittene Pro-
blem: Kann der Hund logisch denken, auf das wir
uns nicht näher einlassen wollen.

Wenn ich an meinem Arh auch keine eigent-

lichen telepathischen, also hellseherischen Eigen-
schuften entdecken konnte, wie der als Gelehrte und

Khnologe ebenso berühmte Prof. A> Heim an

seinen Neufundländern absolut einwandfrei kon-

skalieren konnte, so war ich doch jedesmal erstaunt,

wenn ich müde oder niedergeschlagen heimkehrte,
wie dann mein Freund stumm und still seinen

Kopf auf mein Knie legte und mich unverwandt

ansah, wie er umgekehrt, wenn ich fröhlich und

glücklich gestimmt, mich schon von weitem mit
freudigem Gebell willkommen hieß.

Fast tragisch mutete es einen an, wenn er

irgend eine wichtige Mitteilung Zu verkünden

hatte, wie er sich erhob, mir die Pfoten aus die

Achseln legte, mich ansah und mangels Worten
mit stöhnenden Tönen verkündete, daß er z. B.
einen Igel im Garten drunten gefunden habe,

wie mir dann nach seinem eigenartigen Gebühren

mitgeteilt wurde.

Wir haben einander nie angelogen, wir konn-

ten uns aufeinander verlassen. Wenn meine Frau
und ich abends ausgingen, wurde ihm erklärt,
daß wir bald wieder kommen werden, woraus er

sich — hin und wieder — ruhig nieder-

legte. Sogar wenn wir in die Ferien gingen und

er im jHundehelm abgeliefert wurde, ging er

ruhig und gefaßt in seinen Zwinger, weil ihm

vorher versichert wurde, daß wir ihn wieder holen

werden.

Jugendsünden wie Stehlen, Jagen im Walde
wurden nicht mit Schlägen bestraft, das Wort

„Pfui" war für ihn so wirksam wie ein Peitschen-
hieb. Die gegenseitige Verständigung entwickelte

sich auch ohne Sprache derart, daß nur allein
durch das aufmerksam beobachtete Mienenspiel
jeder von uns beiden wußte, wie es ihm zu Mute
war und was er vorhatte.

Ist es ein Wunder, wenn sich bei einem solchen

immer bessern gegenseitigen Verstehen schließlich

eine regelrechte Seelenfreundschaft entwickelte, wo

jeder Teil nur darauf bedacht war, dem andern

Freude zu machen. Man wird schließlich jenen

französischen Philosophen verstehen, der einmal
sagte: .Plus je conusls les bomlnes, j'ailus inon
eliieu."

Sei dem wie es wolle. Meinem Freund und

Weggenossen in Wald und Flur, meinem Arh be-

wahre ich ein liebes Andenken und konstatiere,

daß von allen Schöpfungen des Weltenschöpfers
die Schöpfung des Hundes eine der willkommen-
sten war.

H. P-sch-
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